
Zur orjentalıschen Kunst
auf. altchristlichen Sarkophagen OMS

Baumstark’s MAMypothese auTt 1-— 716 dieses Jahrganges der
5 welche die beiden schönsten Sarkophage Roms, den des

Junius Bassus und den stilverwandten 1im Lateran Nr 174 als
orlientalische Importarbeit hinstellen möchte  9 wird be]l manchem
Archäologen auTt edenken gestoßen seıin

Daß auch noch 1mM Jahrhunder In Kom Sarkophage AUus

dem Orient bezogen wurden, bewelsen die beiden Porphyrsärge
der Kaiserin Helena und der Constanza.

Die reichen estande aber unbearbeiteten Marmorblöcken
AUS Numidien WIeE AUS dem Orient, die Nan 1869 der Mar-«-
morata AaUS dem Schwemmsande des er wieder 4AanNs 1C DC=-

beweilsen, daß, neben den In egypten, Phönizien, (jrie-
chenlan und Dazien für Kom ausgeführten Sculpturen, die eın
brüche vielTac das Rohmateria oder 1Ur aDDOZZIerie Arbeit nach
der Hauptstadt lieiferten UunNn erst hier 1M Detail ausgeführt
werden.

nier den AUS dem stien Stammenden oder eingewanderten
Künstlern (um uns auft das ELE Jahrhunder beschränken) iehlte

ebenso wenig, WI1e unier den Eingeborenen Bekennern des
Christentums ; einen dieser christlichen Meister lernen WIr aul dem
Grabsteine kennen, den ıhm seIin Sohn gese{izt haft, I6 den ater
in der Werkstatt bel der Ausmeißelung eines Sarkophags abbildete
und die Inschrift befügte

EYTPOTMTOC |
EIPHNH YIOC EITTOTITHCEN °).

J „ Wir esitzen dem Sarkophag des Junius Bassus und sSeinem afte-
ranensischen Pendant je eın Meisterwer der 1im sten geübten Maı morplastik
der Mitte, : bezw. Ende des Jahrhunderts“ CS 16)

Vgl de Rossi, ull V1I,
Abbildung d raus, Real-Encyclop K 650, Ng DL Die aut der Platte

eingeritzten ZWEeIl Sarkophage zeigen auft den en Löwenköpfte, dazwischen
Strigili.
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Der (Girabstein wird in das Jahrhunder geseizt ; daß der
Verstorbene Orientale WäT, ist AUS dem Namen, wıe AUS der Sprache
der Inschrift unzweifelhait ; daß CT Christ WAäTr, bezeugt das
EIPHNH

Läge also, STa m ıt den Bassus - sarkophag und dessen
Bruder, bis 1INn'Ss Datail ausgeführt, AUus dem Orient nach Kom jefeın

lassen, die Annahme nıcht näher, daß orientalische, IN Rom
ansässige Meister S1e hier gearbeitet en nier dieser Voraus-
setzung ließen sich dann ohl auch noch weitere Sarkophage in
RKom un anderwärts 1m esten eingewanderiten orlientalıschen
Bildhauern zuwelsen. Auft alle kommen WIr ZU einer Sonderung
in zWwWe]1 Klassen VON Sarkophagen, in solche;, welche VON einge-
borenen, stadtrömischen und andere, welche VonNn künstlerisch er
stehenden Orientalen gemelßelt worden wäaren Dann aber werden
dıe einen Sarkophage in der Technik wI1Ie in den Darstellungen
den remden Finfluß AUSs dem stien verraten, während die stadt-
römischen Steinmetzen 1mM Bildercyclus, WwWIe in der ArbeIit ihren
eigenen, übererbten Weg sind, und bel der behaupteten
en der uns des Ostens auch noch 1m Jahrhundert
werden die Bildwerke der Orientalen die stadirömischen, die den
allgemeinen Verfall der Künste in der Hauptstadt eilen, Wert
we1it überragen *). Aber S1e werden weiterhin sich auch in der Wahl
der Sujets, WIe in deren Auffassung und Durchführung unterscheiden,
da 1m Orient sich VvIielT1acC andere. relig1Ööse Vorstellungen 1m s-

Die Orientalen werdenewußtsein vordrängten, als 1m esten
also 1M Allgemeinen aul den Sarkophagen elne andere Bildersprache
und m11 andern LLauten reden, wWwIe die Römer ; dıe Grundgedanken
Sind die gleichen; Man hört gleichsam verschiedene jalekte der einen
katholischen Muttersprache. Wir würden mithın in einer Sanz

Aufgabe die Sarkophage 1im Museum des Lateran, und m1t
ihnen uUunNnSeTeEe gesamte Sarkophagplastıik, VON diesem esichts-
punkte aUuSs untersuchen, un würden scheiden aben,
sich charakteristische Unterscheidungs - Merkmale Tür den sien
oder aber Tür den Westen konstatieren lassen.

Auf welchen Fundamenten ruht ann 1Un aber diese NEeUE

ljypothese
7eingehende vergleichende ntersuchung des FeiInNn Dekorativen in

der Malereli der Katakomben ist eine noch leistende Arbeit
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erien WIr zunächst einen 1C aul die verwandte Kufist des
Pinsels, aut die Malereien in den Katakomben

aut denen AaUs dem Ende des und AUS dem Jahrhun-
dert, soweıt sS1e noch die klassische Zeit anklingen, sich zwel
Klassen, hellenistische un stadtrömische, werden AUs einander
scheiden lassen, ohnte siıch vielleicht der Untersuchung ; die Male-
reien des und Jahrhunderts lassen jedenfalls eine solche
Scheidung bsolut NIC Z  9 da ist es LKine ache, m1T DC-
prägier ekadenz und ZWAdIll, SOWweIlt sich konstatieren läßt, gleich-
mäßig und gleichzeitig in sämtlichen atakomben Die aler ın
Rom en hre vererbtien Vorlage-Blätter (oder -Hefte) gehabt, VON

profanen, ohl auch Dagancn Decken- und Wandgemälden ;
vielen Beispielen 1301 sıch noch nachweisen, in welcher Weise die
Vorlage kopiert wurde, w 1e Nan Stelle VON Szenen AdUuSs der
Götterwelt oder der Mythologie christliche Bilder eingesetzft, alles
übrige aber ohne weitere Aenderung übernommen hat Man könnte
NUun gerade 1in diesen kleinen biblischen Bildern eine nach
wIe Stil hervortretende erschiedenheit zwıischen Östlicher und
westlicher Malerel suchen wollen ; allein ich‘ glaube, daß die HC
vergebens sSeIin würde. Abweichungen VON den tradıtionellen ÖM-
schen Darstellungsformen, T Wel Magier In Petrus und Marcel-
IInus W1e In Domiuitilla, erklären sıch, ohne daß INan auswärtige
Einflüsse Ife ruft

JTatsächlich dagegen besteht eın Unterschie zwıischen "ÖMmMI1-
schen Katakomben- Malerei und orlentalischer, SOweit die überaus
wenigen Beispiele der letzteren einen Vergleich gesftatten. ESs se1
hler NUr auf 7WE] ekannte Bilder hingewiesen, aul die in den
Katakomben des Januarius in Neapel, die noch die klassı
sche ZeIit reichen, und die in Alexandria, die de Rossi 1m Rul
ettino 180695, pas pu  1zlerte und die (SF (pag 63) in dıe erstie
Hälifte des Jahrhunderts versetzit Der Sündenfall und der
Turmbau dort, und die wunderbare Brodvermehrung mi1t den beiden
Nebenzenen hier, zeigen auf den ersten 1C die wesentliche NR
schiedenheit VON verwandfen römischen Darstellungen. Niemand
jedoch wırd behaupten, daß S1IE die römischen Katakomben-Malerei
beeinflußt en

Wenn a1S0 NIC ın en emaäalden der römiéchen Coemeterien,
äßt sich dann vielleicht In der Plastik der Sarkophage eine solche
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oppelte Klasse VON rbeıten nachweılsen Wiırd Man Die
besseren Skulpturen Sind VON Orientalen, in ihrer Heimat oder in
Rom, ausgeführt worden, die plumperen VON stadtrömischen ? Dann
muß also noch 1m un Jahrhundert die Plastik, spezie tür
Sarkophage, 1m Orient die des Westens hoch überrag aben,
daß reiche Römer sich hre Sarkophage direkt Aaus dem Orient be
Z  9 oder doch bel orientalischen Bildhauern in Rom bestellten,
weil S1E ihren Mitbürgern NIC die entsprechende Kunstfertigkeit
zutrauten DER SEeTiIz dann also eıne reich entwickelte Sarkophag-
plastık 1Im sien VOTAaUS.

Man hat nNun in den etzten Jahrzehnten in Palästina, Syrien,
Kleinasien und weliter nach sien allenthalben ausgedehnte Aus-
grabungen unternommen ; dieselben naben TÜr die CANristiliche RC
tektur des und Jahrhunderts großartige Ruinen VON HUT
schiffigen Basiliken, VON Kuppelbauten ireigelegt, denen
Kom nichts eiıches die e1lite tellen hat Aehnliche Bau«-
werke VON riesigen Dimensionen haben die Ausgrabungen Kauf-
mann’s in der Menas-Stadt in der lybischen Wüste ans 1C C
Ördert Was aber 1st bısher VON Bildwerken in Marmor (außer
Kapitellen), W as spezie VON Ngurierten Sarkophagen Tage QC-
kommen ? Was jefifern in dieser Beziehung Tür das Nilland die
Museen in Kairo * Und WEeNnN WIr noch weiter nach Nordafrika
pilgern, en WIr NIC auch dort die gleiche Erscheinung : DC=
waltige Bauten, deren Dimensionen uns mit Staunen erfüllen, aber
wenig Plastik und fast gänzliches ehlen Von Sarkophag-Skulpturen?
Kurz, WEeNn Nan alles, W ds ByZzanz,; Griechenland, Asiıen und Airiıka

altchristlichen Sarkophagen mi1t wer bieten,
tellen wollte, W 1e weIift würde das einzige Museum des Lateran
diese ammlung überragen A - —— Man SaLC NIC die Ikonoklasten
und Moslemin hätten alle diese Bildwerke zerstört un zerschlagen :
enn selbst AUS dem w ütendsten Vandalısmus nußten wenigstens
hier und da einzelne Bruchstücke sich gereite en Legi sich,
da Nn1IC die Annahme nahe : der Orient, und auch Afrika
kannte IM allgemeinen nicht die der Bestattung IN Sarkophagen,
die Man mit Bildwerken, mit hiblischen Darstellungen geschmück!
hültte ? Angenommen aber, alles, alles, W dads der Orient An christ-
lıcher Plastik in Jahrhunderten geschaffen, se1 bIs aut eın Sahnz
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geringes (irunde CL9aNSECN, SO € annn eben Ja der wesent-
IC Faktor einem Vergleich mit der Plastik IN Rom
der Orient wenigstens Mosaiken und Wandgemälden (denen die
Miniaturen sıch anschließen) eın reiches Erbe ıIn den MNECUu dUuS-

gegrabenen Kirchenbauten erschlossen, daß der dortige Bilderzyklus
eine ausgesprochene Verwandtschaft mM1t gewIissen Szenen aut einer
(orlentaliıschen Klasse römischer Sarkophage auiwiese ! Allein
abgesehen davon, daß dies NıIC der Fall ISt, kann Man überhaupt
1TDelftfen einer späteren Zeit nIC ZU Vergleiche mi1t erken, die
Jahrhunderte er SInd, heranziehen, SÖ wen1ig ich einen Äusspruch
des Augustinus als Zeugen Tür Denken und Glauben der rısten
1m oder Jahrhunder zıitieren dart

Man hat sıich aut die architektonische Gliederurig mancher uUuNseTeT

Sarkophage gestützf, Man hat die VO  — Rebengewinde
schlungene aulchen m11 den raubenbrechenden als Erweis
tür eine orlientalische Werkstatt vorgeführt. Allein Tür diese rein
dekorativen eıle vererbien sıch wI1Ie in der Malere1i auch in
der Plastik die Modelle VO alter aul den Sohn ®); NIC  er
außere Rahmen, SONdern das VON ihm . umschlossene wer
sacraler Szenen die Bedeutung, auft welche Auge und Herz
der Gläubigen Wert legten.

Fassen WIFr also das rgebnis WHMNSETeEeT nftersuchung M,
sind die Bildwerke auf den römischen Sarkophagen durchaus

bodenständige, AUus en und Glauben der römischen (jemeinde
erwachsene Gebilde ; daß zumal in der Plastik die römische Kirche
beim Orient in die Schule COaNSCHH, alur ist der Bewels noch
nıcht erbDrac das CNrıistiliche om hat AaUusSs siıch selber heraus
seinen Bilderschmuck der Sarkophage produziert.

0 ange Man aber NIC ure eine VON Monumenten
eline reich entfialtete Sarkophagplastik Tür den Ssien beweilsen

°) Das hat sich Tür die verwandte Kunst des Stucks den Dokorationen
der Nischen in der- Sog. atonı1a be1i S{1. Sebastian erwiesen, die man allgemeın

hervortretende Inschritft
der des 3. Jahrhunderts zuschrie_b, DIS die hinter verdeckendem (jemäuer

CVM SVIS LABVRANTIBVS ' VRSVS FORTVNIO * MAXIMV
S1e in das Jahrhundert herabgerückt (Vgl de Waal ‚„Die Apostelgruft ad
catacumbas‘‘ in Schr. 1894 { I1 Supplementshefft. de Waal, La aton1ı1a
Atti d, Akad pont. archeol 892 pags 14)
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kann, wırd INa  —_ die Sarkophage auch andern Orten Italiens,
SOWIeEe die in Gallien als Gewächse AdUusSs abendländischer Erde be-
rachitien MUuSSsSen. Auch W dsSs die nıcht stadtrömischen christlichen
Bildhauer schaifen, ist westiliche, NIC morgenländische Kunst
Das gilt auch selbst dann, WenNnn W Ir auTt eın Bild dUusSs den 1m

und Jahrhundert in Kom verbreiteten Apokryphen stoßen ;
n1emand wIird Sarkophage dieser Art als orlentalische einer be-
sonderen Gruppe absondern.

st aber die Hypothese eines orlientalıschen Meißels auTt einem
westilichen Sarkophage unhaltbar, ann en WIr Tür den des
Junius Bassus und seinen Bruder 1m Lateran, Werkstatt und Meister
NUr in der stadtrömischen Bevölkerung suchen. Für die
Chronologie der beiden würde aber auch die Annahme orlentali-
schen Ursprungs keinen Wegweiser bieten

Muß INan aun AUHCH den Import Von Sarkophagen Aaus ersi
nachzuweisenden orlientalischen Kunstschulen der Sarkophag-Plastik
1m Orient, abweisen, und 1st ebenso eine Scheidung der römischen
nach einheimischen und eingewanderten Bi  hauern mnmeilnes Kr-
chtens NIC durchführbar, en doch gerade die etzten re
uUunNns, eıder tast immer 1NUr in Fragmenten, Sarkophage miıt Szenen
geliefert, alle nachkonstantinische, die einzig in ihrer Art, als unica
astehen, VOT denen Nan iIragen dürtte, ob denn nıcht wenigstens
nier, WEenNn nıcht in der Form, doch 1mM Inhalt die Arbeit elines
orientalıschen Me1Dßels vorliegte. Ein auffallendes eispie bietet aut
einem in San Cal isto geiundenen, noch NIC veröffentlichten ruchH-
STUC die Adoratio Magorum ort legt, WIe Tastı allgemein auf
den orlientalischen Darstellungen, die heilige utter alt der ıne
die Weisen aber kommen in großer Eile mit Tatternden Mänteln
heran Das 1st alsSoO eiıne VON der römıschen Iradition durchaus
abweichende Au{iffassung.

Fın eispie anderer Art hietet das ragmen eines 897 1m
Cometerium Valentini gefundenen Sarkophagdeckels ’). Auf einem

In derselben Haltung nahen auft einem Sarkophag Ravenna die Magier
der ungirau, die aber das ind Irei itzend VOT sich auf dem Schosse hält.
(Marıa hat eine Aureola, wohl aber das Kınd, und ZWäaTl miıt dem eingravierten

(jarrucci S1'l;konstantinischen Monogramme).
UOVO Bull 1897, Ha 103, Tav
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Schiffe hält eın 1Ur m1t dem Lendentuche bekleideter‚> bärtiger
Mann das Steuerruder. Hinter ihm S1LZ auft dem erhohnten fier
ein Fischer mi1t der Angelrute. Der Steuermann dirigiert das SC-
schwellte egel des Mastbaumes Eın ebenfalls 1Ur mit dem Len-
eniuche bekleideter Matrose treckt el Ime nach einer igur
AUS, VON der NUr die Beine erhalten sind (Jonas-Szene ?) Nun ist
aber neben dem Steuermann aut den Bord des cNıl1ies der Name
PAVLVS, ın VO astbaum THECLA eingraviert. letzteres
Wort den Namen des cNhı11eSs o1bf, WIeE Maruch! annımm(t,
oder aber ob die abgebrochene Szene die darstellte, VON

der die Acta auli et Thecle berichten praecipitem IN

a  mM, dicens IN nomine [U0, Domine Jesu Christe, ultıimo die bap-
tZ0r ©), sich nıt Sicherheit Nn1IC entscheiden. JedenfTalls ist
der mit seinem Namen als Paulus gekennzeichnete Steuermann,
und zudem hier in irgend eiıner Verbindung m1t Thekla, etiwas

Fremdartiges in der römischen uns
Die eıite eines Sarkophags 1m Museo Kircheriano, jetz 1im

Museo erme, das (jarruccı publizierte *), weIlst auft die

Bußdisziplin der en Kirche nin, indem neben dem aul einer e

höhung sitzendem eılande sich beiderseitig die flentes, vorüber-

eugt, das Gjesicht m1t einem HC bedeckend, gruppleren. DIie
Szene hat eine Parallele aul einigen andern Sarkophagen‘!°). Nun
ist ZW al die Behauptung, daß dıie rel Klassen der üubenden
orlentalisch, jedenfalls aber in Kom unbekannt DEWECSCH sel, NI6
unbestrittiten geblieben ; alleın der Gedanke, NIC eine biblische,
sondern eine Szene der kirchlichen Disziplin ist der Sarkophag-
Plastık oms rem

Es lassen sich noch welitere plastische Unica anführen, Da

I1S{IUS mit Peirus aul den ogen, 1m Coemeterium allisti,
WwIe ja auch die Katakomben-Bilder des vierten Jahrhunderts
manche Finzelszenen bieten, die keine Nachahmung tanden Allein
INd  —_ dari nıcht vergeSsch , daß nachweislich das Mittelschil{t
der konstantinischen asılıka 1m Lateran m1T Szenen Aaus dem
U, Jestament bemalt WAÄTr, daß die vatikanische N1IC weniger

3 ra in Spicilegium Patrum Oxitord 1714, Tom k pag. 125
Garrucci, Storia arte Vol VIl 316, Vgl Tav 324, 1

|l)) uUuOVO Bull 1901, Tav
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als 45 Szenen AaUus beiden Testamenten aufwies ; s1e, WI1Ie die el
alttestamentlicher Biıilder in Sta Marıa agglore assen elne äahn-
IC Dekoration Tür die alte Pauluskirche, ohl auch für andere
Basıliken des Jahrhunderts in Rom annehmen. uUurc diesen
Keichtum Darstellungen SInd die aler der Katakomben, W1Ie
dıie Bilcdchauer für hre Sarkophage beeintlußt worden. Was immer-
hin aber, denkbar, e1ıne orjientalische uns In Kom schafft, über-
ragi nach keiner Seite hin, echnı und Ausführung die er
ihrer römischen Schwester ; S1e nıaben alle 1Ur eine einzige Multter,
Rom ; AUuUs dem greisenhaften Gesamtbilde keine jugendlichen
Schöpfungen unterscheidend hervor.

/Zu der chronologischen Fixierung, WIEe auch der topologischen
eiınes antıken erkes, eines christlichen Sarkophags, mMusSsen ecben
MÄSSIE WEeIl Ausgangspunkte Testgehalten werden, ämlıiıch der
Gegenstand der Szene selber, wWwI1Ie hre Komposition, und dann die
künstlerische L’Oorm, ıIn die der MeilIster S1e eidete, und In letzterer
Beziehung, sSsowohl (wo S1Ee vorkommt die Architektur als der Stil,
die Gewandung, das Haar, die Frußbekleidung und all die vielen
kleinen Züge, die ein Menschenalter VON dem andern unterscheiden.
Nun scheımint mIır aber, daß uUuNsSseTeEe NeU2ren Archäologen auft den
ersteren un VielTac wenIig, dagegen auTt den zweıten viel
ewıch legen. Und OCcCN NUusSsen W Ir allererst erkennen, W as
der unstier darstellen wollte, welche Vorstellungen ihn inspirierten,
AUS welchem oden, AUS welchen religiösen Anschauungen seiner
Zeit SeIn Gebilde erwachsen ist Wie eın Bild des Gekreuzigten,
eine reale Darstellung der Auferstehung tür das und Jahr-
hundert ein Anachromismus wäre, g1bt CS biblische Szenen und
relig1öse Kompositionen, die Nan NIC in der KNnoSspe, sondern
erst in der entwickelten ute der christlichen Plastik suchen darf,
wWwI1Ie 1m Gegenteil ebenso wenig alternde eute dıe Sprache de
Kinder reden.

amı komme ich wieder aut Baumstar  s Hypothese 1ın be-
re (n beiden Sarkophage zurück.

Man hat In Zeit den Bassus-Sarkophag In das Jahr-
hundert, 19, ohl Sar In die Anfänge desselben hıinaut datiert, aul
un der Technik Aber können WIr irgendwie cdiese voll ent-
WICKkelie christliche Bildersprache, mıt der Passionsszene VOT P1-
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atus, m1% der inrichtung der beiden Apostel, mM11 dem zwischen
ihnen thronenden Christus und ar mM1€ der Darstellung biblischer
Personen 1 Lämmer schon 1m 3, V Jahrhundert hören C1I1-—

warten
Das ist ja die große F}ragé für die chronologiscfie Gruppie-

rung UNSCTEI römischen Sargreliefs, ämlıch die rage, WIr das
erstie Lallen der christlichen Steinmetzkunst 1mM Ccıden vernehmen.

Und da INa gestatiet selIn, aul vier christliche Sarkophage,
dıe ihrer Technik durchgehends dem Jahrhundert, etwa
der Zeıt der Antonine zugeschrieben werden, hinzuweisen, WIr
das Werden des christlichen Bilderzyklus in der Plastik beobachten
können. Drei VON ihnen, den VO Lateran, den gallıschen und
den ON Marıa antıqua hat VON Syb „Christliche Antike aul
seinen Tafeln in No Z und wiederum publizıeit, ihnen ist
als vierier der VON Kavenna hinzuzufügen. Der Chronologie nach
der jJüngste ist der in Maria antıqua gefundene *'), der lateranen-
sische H)) der gallische I“) und der ravenatıische lh) sind e{was er
Daß der Sarkophag AUS Maria anftıqua christliıch ist, bewelsen

Nun S1ITZ in der eındie Jonasszenen un die Tautfszene.
esender Mann [gewiß N1IC der Verstorbene, der seine Biographie
vorliest|, und neben ihm tehen auf der einen eıte eın Hırt m1T
dem auft der Schulter, auf der andern eine UOrante ; INan wird
niıcht umhın können, In dem Hirten r1StUS, in der Tau die ah-
geschiedene, ın der Seligkeit frohlockende eele erkennen. Wenn
NUunNn aufTf dem lateranischen, dem gallischen und dem ravennatischen
Sarkophagen wesentlich 1eselbe Anordnung der Mittelgruppe mıt
Vorleser, irt und Orans wiederkehrt, werden WIr auch hier
N1IC dem christlichen Charakter der ulptur zweileln können;
1Ur sind auTt diesen rel Sarkophagen die unstlier noch n1ıC auft
den Gedanken gekommen, Z Ergänzung hiblische Szenen hinzu-
ügen ; s1e tüllen vielmehr, gut gehlt, den übrigen aum mi1t
profanem Beiwerk Au  N

H) ull archeo christiana 1901, Tav
2 Garrucci, Storia arte, lav SET,
13 LLe ant, Sarcofages chretiens de la (jaule
H:) C}  uCCH, St arfte Vol 571,



216 de Waal

Hier en WIr alsSO die Anfänge der christlichen Sarkophag-
Plastik VOT UuNsd, die aut em Sarkophag VON Maria antiqua
schon AdUus dem Kindergarien in die erste Schulklasse aufsteigt.

ollte die Entwicklung weiter verfolgen, g1bt der
Jonas- Sarkophag des Lateran und sein Milc  ruder VO Vatikan,
Jjetz in Kopenhagen (von ybel No und O) die Handhabe.

Und Nun stelle Man neben diese Darstellungen diejenigen auf
dem Bassus Sarkophag und dann. soll noch Jemand 9 diese
selen mit jenen gleichzeitig ! Sie sind noch weniger, als eın
Sextaner und eın Primaner:.

Und NUun leg auft der Hand, w1Ie Baumstark seiner
scheinbar glücklichen Hypothese kam se1in unstemp-
inden sich einerseIlts sträuben, den Bassus-Sarkophag m1t seinem
voll entwickelten Bilderzyklus In die gleiche Zeit, ef{wa in die der
Antonine, seizen m1t den vorhın aufgeführten, STraubie sich
andererseits die Technik s eın Einreihen in die verrohte
römische Plastik die des Jahrhunderts. Ausgehend
alsSo VON der supponierien hohen Kunstblüte 1m Orient noch In der
nachkonstantinischen Zeit, erklarte die hbeiden Sarkophage als
Importstücke dUus dem Orient Das WT geWl die glücklichste
Lösung aller Schwierigkeiten. bleibt aber dann den MONUmMEN-

alen, WI1Ie I1ıterarıschen BeweIis schuldig, daß die c3Nrıistiliche Pla-
stik noch 1mM Jahrhundert 1m Orient, speziell in Griechenland In
1oher ute sStan und daß S1e gleicher ZeIit 1mM Vollbesitz
der Verwerfung biblischer Szenen und christlicher Anschauungen
tür die künstlerisch Darstellung Wd  —


